
Retormation 409

Reformation
Winfried Becker, Retormation und evolution Katholisches Leben

und Kıirchenreform 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung 34) Münster (Aschen-
or 1974 119 S kart 18,—.
Becker hat sich der ıcht unınteressanten Fragestellung gewidmet, ob die „Erklä-

LUNS der deutschen Retormation durch einen wıssenschaftlichen Revolutionsbegriff“(S sinnführend se1ın kann. Er wertfet S1E durchgehend un das 1St prinzipiellrichtig als „kontessionelle Revolution“ (z. B 106) Kundıg demaskiert in
einem kurzen UÜberblick (S 11 das Verständnis der Retormation als Revolution
VON der Aufklärung bis hın Z Marxısmus un: ZUuUr katholischen Kulturkritik:
ährend Becker freilich tradıtionelle Geschichtsklischees aufzeigt, gelingt 65 ihm
cselbst SAanz, diese vermeıiden (Politischer Quietismus als Ergebnis der Refor-
matıon, 108; „ersatzgeistliche Funktion“ des „ Territorialstaates“, O7 Fakten-
seligkeit des Rankeschen Hıstorismus“, 5. 14; „grundlegende Verwortenheit der
Welt“ aufgrund der Theologie Luthers, 106 usw.!) Das Versagen des Engels’schenmarxıstischen Revolutionsverständnisses (S: 14FE ZUr sachbezogenen Wertung der
Reformation wird häufig nıcht zuletzt 1n Polemik die Posıition VO  3 Rose-
marıe Müller-Streisand (D 58) aufgezeigt. Der VO:  3 Becker verwendete Revolu-
tionsbegriff (S 1St weıthin tragbar, wiıird ber dem „akzelerierenden“ und
„katalysatorischen“ Charakter der Reformation ıcht Zanz gerecht, wobei die Pole-
mik Rendtorft-Steck 21) nıcht weiıterhilf£. Hervorzuheben 1St das echte
„ökumenische“ Bemühen des Verfassers eine sachgerechte, ressentimenttfreie Dar-
stellung der Komplexe „Reformation un: Kirche“, „Reformation un Territorium“,
„Reformation und Reich“, „Reformation un! Stadt“ Freilich gelingt das ıcht immer
Sganz Am wenı1gsten überzeugend 1St die Darstellung des Schrumpfungsprozesses des
monastıschen Lebens 1m Zeitalter der Reiformation, der primär nıcht durch „refor-
matorische Methoden“ S f der Obrigkeit 1n Gang gebracht wurde, sondern der
auch 1n Gebieten, W 1e EeLW2 1n den habsburgischen Erblanden, die katholische
Obrigkeit Yanz MAassıv die monastische Existenz törderte, 1n ungeahntem Ausmaße
ablief! Gelegentliche mißbräuchliche Verwendung des Kirchengutes wiıird aufgezeigt,ber dankenswerterweise nıcht verallgemeinert. Gleichwohl wiırd der Eindruck —
weckt, als seı1en gerade 1n protestantischen Städten Glocken anonen UNNSCHOSSCHworden T73, eın Verfghren, das der „Priımas Germanıae“ als „geıistlıcher“Landesfürst Salzburgs in SC1LLCI1 TLerritorium bekanntlich erzwang! Auch müfßte
stärker herausgearbeitet werden, daß die Reformation primär nıcht „Revolution
Von ben her“ S ( sondern auch noch 1n der Spätreformation 1n hohem
Ma(ße WeNnNn INa  - die Diktion übernehmen will eine „Revolution VO  } her
Wal, die 1n den spater zwangsrekatholisierten Gebieten ausschliefßlich durch eine
„Gegenreformation VO:  3 ben her“ werden konnte. In einem wıissenschaft-
lichen reformationsgeschichtlichen Werk sollte allerdings nıicht einmal gelegentlich

110 i Ö.) der „reformatorisch“ durch den Begriff ‚reformiert“ ersetizt WOCIL-
den!

Alles in allem lieferte Becker jedoch eine recht lesenswerte Arbeit, die eine Fülle
interessanter Details und grundsätzlicher Denkanstöße vermittelt. Dıi1e neubelebte
katholische Reformationsgeschichtsforschung hat 1ler eiınen weıteren f unbeacht-
lichen Beıtrag vorgelegt.
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